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VERLEUGNUNG, FETISCHISMUS, KUNST 
 
Die Verleugnung ist nach psychoanalytischer Auffassung jener Abwehrmechanismus, der zur 
Leidensform der Perversion führt. (Verwerfung führt zu Psychose; Verdrängung zu Neurose). 
Octave Mannoni hat für die Verleugnung die Formel "Ich weiß zwar, dennoch aber..." geprägt 
(Mannoni [1964], siehe https://dasunding.kunstuni-linz.at/seminarmaterialien/ ). 
Allerdings finden wir nicht nur in der Perverson, sondern auch im Alltagsleben und in der 
Kultur eine Reihe von Phänomenen, die diese Struktur einer durchschauten, aber 
festgehaltenen Illusion aufweisen: Höflichkeit, Zaubertrick, Theater, Kunst etc. Kann die 
Struktur "Ich weiß zwar..." also auch ohne Verleugnung entstehen? Oder gibt es eine Nähe der 
Perversion (insbesondere des Fetischismus) zur Kunst? Dazu einige Beispiele. 
 
 
 

    
Nobuyoshi Araki (1940–) Helmut Newton (1920–2004) Robert Mapplethorpe  
         (1946–1989) 
 

  
Hans Bellmer (1902–1975)  Bellmer: Le terrain vague (1969) 
 
 



   
Bruno Schulz (1892–1942. "Die Zimtläden". Roman 1933) 
 
 

      
Bernard de Montorgueil John Willie (1946) 
 
Das "Ich weiß zwar, dennoch aber..." (die aufgehobene Illusion) im Masochismus: 
Krafft-Ebing: 

"Beobachtung 66. X., 38 Jahre alt, Ingenieur, verheiratet, Vater von 3 Kindern, obwohl in guter Ehe 
lebend, vermag dem Antriebe nicht zu widerstehen, von Zeit zu Zeit bei einer von ihm instruierten 
Prostituierten vorzusprechen und als Präliminarie eines Koitus folgende masochistische Komödie 
aufzuführen. Sobald er bei der Puella eingetreten ist, muss diese ihn bei den Ohren nehmen, ihn an 
denselben durch die Zimmer zerren, scheltend: 'Was tust du da, weisst du nicht, dass du in die Schule 
gehörst, warum gehst du nicht in die Schule?'"1 

 
 

 
    1 Richard von Krafft-Ebing, Psychopathia sexualis. München: Matthes & Seitz, 1997: 125. 


